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Ist es Zeit, Putin nicht mehr ,Prasident‘ zu nennen?

Russlands Staatschef stellt die Uhr fiir seine Amtszeit neu ein und ebnet damit den Weg fiir seine Herrschaft bis 2036.

« Jeremiah Jacques
e 24.07.2020

»lch bin mir meiner persdnlichen Verantwortung gegeniiber den Biirgern dieses Landes voll bewusst.” Mit diesen Worten
begann der russische Staatschef Wladimir Putin am 10. Mérz eine Frage zu beantworten, die Kremlbeobachter seit Jahren
beunruhigt hatte.

Die Frage war: Wie wird Putin nach 2024 an der Macht bleiben?

Die russische Verfassung verbietet es einer Person, das Prasidentenamt fiir mehr als zwei aufeinanderfolgende Amtszeiten
auszuliben. Putins derzeitige sechsjahrige Amtszeit ist seine zweite in Folge und endet 2024.

Doch Putin hat viel zu viele Gesetze gebrochen und sich viel zu viele Feinde gemacht, um die Macht, die ihn schitzt,
bereitwillig aufzugeben. Experten haben von ihm erwartet, dass er das System manipulieren wird, denn genau das hat er
bereits zuvor erfolgreich getan.

Als Putin im Jahr 2008 zwei aufeinanderfolgende vierjahrige Amtszeiten als Prasident abgeschlossen hatte, hatten er und
die meisten Russen das Gefiihl, dass er gerade erst anféngt. Aber dann stie3 er auf die verfassungsmaBige
Amtszeitbegrenzung und lieB3 die Prasidentschaft los.

Aber die politische Macht hat er nicht aufgegeben.

Ein raffinierter Schwindler

Von 2008 bis 2012 Gibergab Putin die Prasidentschaft an Dmitri Medwedew, seinen unterwirfigen Schiitzling, und Gbernahm
das Amt des Premierministers. Mit diesem Trick blieb Putin der wahre Fiihrer Russlands, wéahrend er im Wesentlichen
vorgab, zweiter Befehlshaber zu sein.

Wahrend dieser Zeit drangen Putins Streitkrafte in die ehemalige Sowjetrepublik Georgien ein und Gbernahmen die
Kontrolle Gber ein Flnftel des georgischen Territoriums. Dies zeigte Russland und der Welt, dass, obwohl die Sowjetunion
zusammengebrochen war, Russland unter Putin zurlick war. Wieder einmal war es eine Macht, die gefiirchtet und
respektiert werden musste.

Putin &nderte auch die Verfassung, um die Amtszeit des Prasidenten auf sechs Jahre zu verlangern, und zwar beginnend
mit den nachsten Wahlen. 2012 kehrte er mit einer neu verlangerten Prasidentschaft von sechs Jahren in das
Prasidentenamt zuriick. Im Jahr 2018 Uberraschte er niemanden als er eine weitere Amtszeit antrat. Aber er wusste, dass
er auch Uber 2024 hinaus an der Macht bleiben wollte.

Es gibt Anzeichen dafir, dass Putin darliber nachdachte, nach 2024 mit einer weiteren Version des ,Medwedew-Shuffle* an
der Spitze Russlands zu bleiben, diesmal vielleicht mit einem anderen Schiitzling. Er erwog auch, Russland durch das
Parlament oder vom Posten des russischen Staatsrates aus zu regieren. Er Uberlegte auch, das benachbarte WeiBrussland
mit Russland zu vereinen und dann fiir ein machtigeres Amt an der Spitze eines neuen supranationalen Russisch-
WeiBrussischen Staates auf die russische Prasidentschaft zu verzichten.

Doch am 10. Méarz, nachdem diese verschiedenen Optionen abgewogen und als unbefriedigend befunden wurden, erklarte



2/2
Putin den russischen Gesetzgebern wahrend einer Sitzung der Duma, des Unterhauses des russischen Parlaments, dass
seine Amtszeit als Prasident einfach annulliert werden sollte, damit er auch nach 2024 Prasident bleiben kénnte.

~Wir brauchen es fir die Stabilitat”, sagte er.

Putin figte hinzu, dass er die verfassungsmaBigen Amtszeitbegrenzungen nicht fir alle aufheben wolle: Die Nation sollte
nicht zu zaristischen oder sowjetischen Modellen zuriickkehren, als keine Wahlen abgehalten wurden, sagte er, weil
»Russland genug Revolutionen in seiner Geschichte hatte”.

Er betonte jedoch, dass seine eigene einzigartige Situation anders sei. Damit Russland das Mal3 an Stabilitdt gewahrleisten
kann, das flr rotierende Fihrer erforderlich ist, braucht es zunachst noch einige Jahre von Putins Herrschaft. Sobald die
Nation durch seine Hand stabilisiert sein wirde, hat die Durchsetzung der verfassungsmaBigen Amtszeitbegrenzungen
LPrioritat’, sagte er.

Nachdem Putin gesprochen hatte, applaudierte die Duma und stimmte mit Gberwaltigender Mehrheit fir die Verabschiedung
eines Pakets von Verfassungsreformen, das die Klausel fir die Neuregelung seiner Amtszeitbegrenzung enthielt. Der
Gesetzentwurf durchlief daraufhin das Oberhaus und wurde am 16. Marz vom Obersten Gericht Russlands genehmigt. Am
22. April wird eine Volksabstimmung den russischen Birgern die Méglichkeit geben, die Reformen zu akzeptieren oder
abzulehnen. Aber diese MaBnahme ist, wie auch die anderen, hauptsachlich ein Plan, um Putins Machtergreifung einen
Anstrich der Legitimitat zu verleihen, weil er die Medien und die Organisationen, die die Abstimmungen durchfiihren und
auszéhlen, fest im Griff hat.

Ein passenderer Titel

Putin hat es also wieder getan. Nach 20 Jahren an der Macht hat er den Weg frei gemacht, um den Titel des Prasidenten
maoglicherweise bis Ende 2036 zu behalten, wenn er fast 84 Jahre alt sein wird. Dennoch kénnte es an der Zeit sein, ihn
nicht mehr so zu betiteln.

Jetzt, wo seine diktatorischen Farben vollstandig zur Schau gestellt werden, wére ,Oberster Flhrer* vielleicht besser, wie
die Staatschefs von Nordkorea und Iran genannt werden. Oder vielleicht ,Uberragender Fiihrer” wie Putins Geféhrte und
starker Mann in China bezeichnet wird. Oder ,Fihrer der Nation“, der Titel, unter dem Kasachstans langjéhriger Diktator

bekannt ist.

Oder es gibt vielleicht einen anderen Titel fiir Putin, der noch passender ist?

»Wir missen Wladimir Putin genau beobachten. Er ist der ,Flrst von Rosch’, Gber den der von Gott inspirierte Hesekiel vor
2.500 Jahren geschrieben hat!*

Diese Worte schrieb Trumpet-Chefredakteur Gerald Flurry in der Septemberausgabe 2014.

Herr Flurry untersucht in seinem Artikel die biblischen Prophezeiungen Uber eine multinationale asiatische Macht, die in der
Endzeit eine Armee von 200 Millionen Soldaten bilden und einsetzen wird. Er weist besonders auf Hesekiel 38, 3 hin, in
dem der Mann, der diese asiatische Armee anfiihrt, als ,Fiirst von Rosch, Meschech und Tubal” bezeichnet wird (Hesekiel
38, 1-2; Elberfelder Bibel).

Meschech und Tubal sind alte Namen, die modernen russischen Stadten entsprechen.Rosch ist eine Variante eines alten
Namens fir Russland, das friiher auch Rus genannt wurde (siehe den Benson-Kommentar zum Alten und Neuen
Testament, den Jamieson-, Fausset- und Brown-Kommentar und andere Quellen).

Diese Textstelle beschreibt zudem heftige Militdrkampagnen, die von dieser Macht unter der Fihrung des ,Prinzen von
Rosch® durchgefiihrt werden. Unter Hinweis auf Putins zunehmende Machtposition innerhalb Russlands und die aggressive
AuBenpolitik, die die Nation unter seinem Kommando verfolgt, schrieb Herr Flurry tiber diese Prophezeiungen: ,Ich bin fest
davon Uberzeugt, dass Wladimir Putin der Befehlshaber dieser 200-Millionen-Armee sein wird.”

Angesichts dieser Prophezeiungen und Putins Erfolg, sich zu einem unangefochtenen, méglicherweise lebenslangen
Herrscher zu machen, erscheint der Titel ,Prasident” wesentlich weniger zutreffend als ,First von Russland®.



	Ist es Zeit, Putin nicht mehr ‚Präsident‘ zu nennen?
	Ein raffinierter Schwindler
	Ein passenderer Titel


